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Auch Nichtcomputerfachleuten ist in
den letzten Jahren aufgefallen, dass
Informationen immer häufiger in di-
gitaler Form angeboten werden. Der
Wechsel von analog zu digital geht
mit hoher Geschwindigkeit voran.
Denn: Digitale Informationen lassen
sich viel eleganter und effizienter
weiterverarbeiten, transportieren
und speichern als analoge. Und dies
ist eine der Grundlagen zur Realisa-
tion des digital home.
Wollte man bis anhin digitale Infor-
mationen selber speichern und
weiterverarbeiten, so war der PC das
geeignete Mittel dazu. Zu Hause wur-
den die entsprechenden Abspielge-
räte für CD und DVD eingesetzt. Der
DVD-Player wird durch die Funktion
des Rekorders erweitert, wobei hier
schon PC-Funktionalitäten wie einge-
baute Festplatte zum Tragen kom-
men. Der Benutzer allerdings hat es
bei der Bedienung von UE-Endgerät
zu UE-Endgerät mit diversen unter-
schiedlichen Benutzerführungen zu
tun und kann sein PC-Wissen nicht
verwenden.
In einem modernen Haushalt stehen
heute die unterschiedlichsten Geräte
wie PC mit Bildschirm, Tastatur und
Maus, der Fernseher, die Stereoan-
lage mit dem CD-Player, Homeci-
nema-Soundsysteme, Videorekorder,
der DVD-Player, ev. der DVD-Rekorder
und meistens auch schon ein digita-
ler Fotoapparat und/oder eine digi-
tale Videokamera. In diesem Umfeld
ist der PC das geeignete Mittel um
Sound, Bilder und Video zu betrach-
ten. Ist zudem noch ein Internetan-
schluss vorhanden, so kommen zu-

sätzlich die Funktionen eMail und
Webbrowsing hinzu.
PC und Bildschirm haben aber die
unangenehme Eigenschaft, dass sie
dafür gebaut sind um von einer einzi-
gen Person bedient zu werden. Zudem
steht der PC meist im Arbeits- oder
auch im Kinderzimmer. Stereoanlage
und TV haben abgesehen vom Stand-
ort die Aufgabe die Bedürfnisse von
mehreren Benutzern gleichzeitig ab-
decken zu können. Auch die Bedie-
nung unterscheidet sich grundsätz-
lich von der eines PCs. Während für
die UE-Endgeräte normalerweise
eine Fernbedienung zum Einsatz
kommt, sind es beim PC Maus und Ta-
statur. Zudem kann jedermann unab-
hängig von Wissensstand einen CD-
oder DVD-Player und ein Fernsehge-
rät bedienen. Mit dem PC sieht es da
schon wieder anders aus. Wen wun-
dert es also, dass schon immer nach
Lösungen dieses Dilemma gesucht
wurde.

Lösung in Sicht

Vor rund sechs Jahren begann man
einerseits TV-Tunerkarten in den PC
einzubauen und schaffte damit die ul-
timative Multimedia-Maschine für
den Officebenutzer. Anderseits wur-
den PC-Funktionen in den Fernseher
integriert. Diese All-in-One-Konzepte
scheiterten dann allerdings an der
Auflösung des TVs und der unzurei-
chenden Bedienerführung. Wie sehen
nun die neuen Konzepte aus? Zen-
trale Schaltstelle für das digital home
ist ein Server, also ein PC mit einem
hohen Ausbaustandard. Dieser Ser-

ver verfügt nicht zwingend über ei-
nen eigenen Bildschirm. Und durch
das ansprechende, moderne Design
dieser Geräte können sie auch ohne
weiteres im Wohnzimmer platziert
werden. Im Server befinden sich alle
medialen Funktionselemente wie Ra-
dio- und TV-Tuner, DVD- und CD-
Laufwerke (natürlich mit Rekorder-
funktion), Harddisk für Video-Recor-
ding und Audio-Streaming (Radiopro-
gramme, Musik ab CD oder DVD so-
wie MP3-Funktionen), Schnittstellen
bzw. Adapter für digitale Medien aber
auch für unterschiedliche digitale
Speicherträger. Und schliesslich er-
laubt der breitbandige Internet-
anschluss via Kabelmodem oder
ADSL auch den Zugriff auf Internet
und Mailsysteme. Daneben ist die
vom Büro gewohnte, volle PC-Funk-
tionalität vorhanden. Als Bildschirm
kann zum einen der Fernseher einge-
setzt werden. Aus Qualitäts-, bzw. Auf-
lösungsgründen sollte hierfür aber
ein LCD- oder Plasma-Bildschirm ein-
gesetzt werden. Auch Beamer oder
qualitativ sehr hochstehende, flim-
merfreie Röhrenfernseher können
zum Einsatz kommen.
Durchaus möglich und geplant ist
auch die Ansteuerung anderer Dis-
plays, wie Zweitfernseher, Home-PC
oder zukünftige Media-Devices durch
den Homeserver. Vom Server aus wer-
den sämtliche digitalen Informatio-
nen an die verschiedenen Endgeräte
verteilt. Dazu gehören 
neben Fernseher, Beamer und PC
auch Stereoanlage, Notebook, PDA,
Gamekonsole und das Handy und – in
Zukunft noch einige mehr.

Warum? Einerseits sind in den letz-
ten zwei bis drei Jahren enorme Fort-
schritte in der Hardware und der
Kommunikation zu verzeichnen. Das
bedeutet viel mehr Leistung inner-
halb der Gerätschaften wie Prozes-
sorleistung und Grafikbearbeitung,
dann signifikant höhere Kapazitäten
bei den Speichermedien sowohl bei
der Harddisk und beim Arbeitsspei-
cher und dies alles zu viel tieferen
Preisen.
In der Kommunikation ist mit ADSL
und mit den Kabelmodems der
Durchbruch für die Breitbandüber-
tragung auch im Haushalt zu vertret-
baren Kosten möglich gemacht wor-
den. Dann haben die digitalen Medien
bzw. Medienerzeuger wie Digitalka-
mera, digitales Video, MP3-Player so-
wie CD und DVD eine so hohe Ver-
breitung erreicht, dass sich der Markt
für das digital home bereits abzu-
zeichnen beginnt. Auch die Verbrei-
tung von hochwertigen Dis-
playtechnologien wie Plasma, LCD
(Bildschirme und Projektoren) und
mehrkanaligen Soundverfahren und
die damit verbundene Kombination,
beispielsweise im Heimkino, bereiten
den Markt für das digital home zu-
sätzlich vor. All dies sind digitale In-
formationen, die innerhalb der Gerät-
schaften verarbeitet, transportiert
und gespeichert werden.
Aber auch anderes digitales Equip-
ment wie PC, Notebook, PDA, Handy,
Smartphone und MP3-Player können
in der Schweiz Penetrationsraten vor-
weisen, die sich weltweit immer in
den ersten drei Spitzenpositionen be-
wegen.

Vernetzung
In der Kommunikation rund um das
digital home spielen die Anschlüsse
ans Internet eine wichtige Rolle. Am
wichtigsten ist aber die Vernetzung
der verschiedenen Geräte. Vernet-
zung, bzw. Netzwerke haben sich in
der IT-Landschaft schon längst eta-
bliert und beeinflussen nun auch
massgeblich die UE-Welt. Bewährte
Vernetzungsverfahren aus der IT hal-
ten Einzug in der UE: Das lokale Netz-
werk aus dem Büro (Local Area Net-
work = LAN) nun also auch zu Hause.
LANs werden heute noch meist mit
verdrahteten Anschlüssen realisiert,
dürften aber zusehends durch Funk-
technologien wie Wireless LAN, Blue-
tooth und Ultra Wideband ersetzt
werden. Dies bedeutet, dass der zen-
trale Homeserver alle angemeldeten
Endgeräte drahtlos ansteuert. Bei al-
len drei Verfahren werden die Lei-
stungsmerkmale permanent verbes-
sert.
Der wohl wichtigste Grund liegt 
sicher bei den Software-Herstellern
sowie bei der Standardisierung.
Firmen wie Microsoft haben schon
länger erkannt, dass sich hier ein
neues Marktsegment etabliert und an
verschiedenen Fronten damit begon-
nen, standardisierte Schnittstellen
sowohl für den Informationsaus-
tausch zwischen den unterschied-
lichen Geräten und Medien wie auch
für eine einheitliche Bedienerfüh-
rung zu propagieren.
Wir stehen erst am Anfang der Ein-
führung des digital home. Allein aber
die Tatsache, dass sich die wichtig-
sten Technologielieferanten wie bei-
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Auf dem Bildschirm des Fernsehers erscheint das Steuermenü für die Abspielung unterschiedlicher Medien. Der Fern-
seher ist dabei über einen Mediaempfänger (rechts) und das lokale Netzwerk mit dem Homeserver verbunden

«PC»-Funktionalitäten wie z. B. die des DVD-Rekorders DMR-E50 von Panasonic, könnten in Zukunft von einem
Home-Server übernommen werden

spielsweise Intel, Microsoft, Sony,
Toshiba, Matsushita usw. sehr stark
darauf fokussieren, legt genügend
Zeugnis für die enorme Bedeutung
ab.
Diese Entwicklung der fortschreiten-

den Konvergenz zwischen IT, Kom-
munikation und UE sollte aber auch
den Fachhandel wachrütteln, denn
plötzlich sind andere bzw. zusätzliche
(IT-)Kompetenzen, wie Vernetzung,
PC-Hardware und Softwarekennt-

nisse gefragt und je früher und ernst-
hafter man sich damit auseinander
setzt, desto grösser die Chance in die-
sem Tiefmargengeschäft zu überle-
ben.

Robert Weiss

Zwischen Netzwerk und Endgerät wird ein Medienmpfänger geschaltet. Sony
bezeichnet sein Produkt als «RoomLink». Auf dem Endgerät kann mittels
Remote Control das gewünschte Medium auf dem Server abgerufen werden

Sonys Homeserver lässt sich als PC und auch als eigentlicher Server nutzen.
Entscheidend sind Innenleben, Medienlaufwerke und die Schnittstellen für die
Kommunikation


